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uDie vier Streichinstrumente entstanden 
in der Werkstatt des legendären Antonio 
Giacomo Stradivari (1644 bis 1737) und 
sind so kostbar, dass sie eigentlich in den 

Safe gehörten. Doch die für die Ewigkeit 
gebauten Instrumente dürfen nicht ver-
stummen. Dieser Aufgabe widmet sich 
Maja Weber, 33, mit grossem Engage-
ment. Die mehrfach preisgekrönte Musike-
rin aus Zollikon hat zu Beginn des Jahres 
das Stradivari-Quartett ins Leben 
gerufen. Grund: Sie bekam von der  
Stradivari-Stiftung Habisreutinger 
in Gersau SZ zwei Violinen, eine Bratsche 
und ein Violoncello zugesprochen.  
Die geeigneten Musiker fand Weber u

sie spielen auf edlen und  
millionenschweren Instrumen­
ten. Und sie wollen mit ihrer 
Kammermusik die Welt er­
obern: das Stradivari-Quartett 
aus Zollikon bei Zürich. 

 Kunst Kira Weber
 Theater Almösen
 Film Free Rainer
 Bücher Anita Shreve

Stradivari–quartett 

Kostbare Klänge
abgestimmt Die Musiker Bartek Niziol, 
Lisa Harriger, David Greenlees und Maja 
Weber (v. l.) in einem alten Tresorraum. 
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rolf graf

Rituale und Traditionen
uDer Appenzeller Künstler Rolf Graf, 38, lebt und 
arbeitet in Berlin. In seinem Schaffen bezieht er sich 
aber immer wieder auf seine Wurzeln. Die Distanz zur 
Heimat ermöglicht ihm eine vielfältige Rückschau und 
das Spiel mit Erinnerungen, Traditionen und Bildern. 
Durch die oft minimale Verfremdung von Alltagsgegen-
ständen erhebt er sie zu Trägern von Geschichte und 
Geschichten. Dabei bedient er sich verschiedenster 
Medien wie Fotografie, Video oder Installation. �  isw

EDEL «heart of chrome», 2007, 
Kuhglocke verchromt, von Rolf Graf.

Galerie susanna kulli Zürich Bis 12. 12. Di–Fr 13–18, Sa 11–16 Uhr,  
Tel. 043 - 243 33 34, www.susannakulli.ch 

sammlung ricke

Von Richard Serra bis Donald Judd
uDer Galerist Rolf Ricke, 73, sammelte ein Leben lang Kunst. Vor allem 
amerikanische Kunst, die ihn 1965 während einer Reise nach New York  
buchstäblich überwältigte. Zurück in Europa, gründet der Deutsche eine Art  
Produzentengalerie. Dies hat zur Folge, dass oft nicht die Werke aus Amerika 
verschifft wurden, sondern direkt die Künstler selbst. 2006 wurde die Samm-
lung Ricke vom Kunstmuseum Liechtenstein gemeinsam mit dem Museum für 
Moderne Kunst in Frankfurt und dem Kunstmuseum St. Gallen erworben. km

kunstmuseum Liechtenstein FL Bis 13. 1. Di–So 10–17, Do bis 20 Uhr ,  
Tel. 00 423 - 235 03 00, geschlossen an den Feiertagen, www.kunstmuseum.li

Marine Hugonnier

Landschaft und Historie
u  Die Einzelschau von Marine Hugonnier, 38, wird 
dominiert von ihrer neuen Filmtrilogie «Travelling Ama-
zonia», die sich der Beziehung von Landschaft und Ge-
schichte widmet. Die Künstlerin reiste dazu bis ins Herz 
des Amazonas-Dschungels. «Ariana» (2003) drehte 
die in London lebende Französin in Afghanistan, wäh-
rend sie für «The Last Tour» (2004) mit einem Heiss
luftballon übers Matterhorn fuhr. Die Ausstellung um-
fasst auch Fotografien, die den Film ergänzen. � Isw

STill aus dem Super-16mm-Film 
«Ariana» von Marine Hugonnier.

kunsthalle Bern Bis 9. 12. Mi–So 10–17, Di bis 19 Uhr, Tel. 031 - 350 00 40,  
www.kunsthalle-bern.ch

Christopher Orr

Manipulation und Illusion
uDer Schotte Christopher Orr, 40, greift für alle 
seine Gemälde auf vorgefundenes Bildmaterial zurück. 
Der Künstler beschäftigt sich intensiv mit der Manipu-
lation von Bildern zwischen den Medien. Seine neues-
ten Werke sind grossformatiger und weniger streng als 
frühere. Die Motive wirken oft geheimnisvoll. Immer 
wieder tauchen auf den Bildern auch Kugeln auf. Ihre 
Bedeutung entzieht sich jedoch dem Betrachter: Sie 
sind Chiffren einer Welt jenseits des Horizonts.� isw

Mystisch «The Gloaming», 2007, 
Öl auf Leinen, von Christopher Orr. 

Hauser & Wirth Zürich Bis 15. 12. Di–Fr 12–18, Sa 11–17 Uhr,  
Tel. 044 - 446 80 50, www.hauserwirth.com

Kira weber 

Auf dem Herd blubbert 
die Blaubeerkonfitüre 
uMan fühlt sich eingeladen, möchte die 
reifen Früchte schmecken, die schmu-
cken Textilien fühlen und der fleissigen 
Hausfrau im Hintergrund die Hand schüt-
teln. Die Kunst von Kira Weber, 59,  
kitzelt die Sinne und macht gute Laune. 
Sie pustet den Staub vom altmeister
lichen Stillleben, verleiht mit Liebe  
zum Detail alltäglichen Objekten neuen 
Glanz: «Das Banale existiert nicht, auch 
die einfachsten Dinge bergen eine 
Schönheit in sich», sagt Kira Weber.  
Sie wohnt in Griechenland, und ihre  
Lebenslust offenbart sich in wahrer  
Experimentierfreude. Kaum zu glauben, 
dass sie einmal mit streng geome-
trischen Formen als Glaskünstlerin  
gearbeitet hat. Doch das habe sie  
körperlich sehr angestrengt. So kehrte 
sie der Glaskunst – die ihr etliche Preise  
bescherte – in den 90er-Jahren den  
Rücken. Harmonie und Ausgewogenheit 
in Komposition, Farbe, Form, Struktur 

und Licht sind für die Künstlerin  
elementar. Ihre realistischen Gemälde  
reichen oft bis unter die Decke. Seit drei 
Jahren gesellen sich zu den Astern und 
Anemonen, Äpfeln und Erdbeeren, 
Zwiebeln und Zitronen und zu der ge-
pflegten Tischwäsche auch Kleidungs-
stücke: lässig auf Holzstühlen drapierte 
orientalische Gewänder aus kostbaren 
Stoffen. Farbenfroh sind die Stücke. Je-
der Zentimeter zeugt von Kira Webers 
Faszination und Freude an Ornamenten 
und Mustern. In «Manteau ouzbek  
jaune» von 2007 gelingt ihr der Versuch, 
die Ölfarbe mit Bleistift- und Pastellkon-
turen zu verknüpfen. Eine wunderbare 
Schau für alle, die das Schöne schätzen. 
� manuela herzog

Galerie patrick cramer Genf  
Bis 21. 12. Mo 14–18.30, Di–Fr 9–12.30/14 
bis 18.30, Sa 10–13 Uhr, Tel. 022 - 732 54 32, 
www.cramer.ch, Publikation CHF 80.–

FRAUENPower: «Camp der 
guten Hoffnung»

Trainingslager für 
Autorinnen
uJetzt steigen sie auf die Bühne: Berner 
Schriftstellerinnen, die bei städtischen 
und kantonalen Literaturkommissionen 
stets leer ausgehen. In der Gruppe 
Almösen haben sich sieben junge 
Autorinnen zusammengeschlossen und 
proben im Camp der guten Hoff-
nung den Aufstand. Marina Bolzli,  
Sandra Forrer, Stefanie Grob, Nicolette 
Kretz, Sandra Künzi, Susi Stühlinger und 
Ariane von Graffenried werden unter der 
Regie von Lilian Naef zu Akteurinnen. 
Ein Stück, das die Schwierigkeiten im 
Alltag einer Schriftstellerin aufzeigt und 
verkrustete Strukturen denunziert.�  isw

Schlachthaus Theater Bern, 
Premiere 29. 11. Bis 2. 12., Schaffhausen 
6./7. 12., Basel 21./22. 12, Tel. 031 -  
312 96 47, www.schlachthaus.ch

theater

AGIEREN Marina Bolzli, Susi Stühlinger, 
Nicolette Kretz, Sandra Künzi, Ariane von 
Graffenried (v. l.).

Fo
to

 Y
ve

s 
Th

om
i

VOllreif und Verführerisch «Grenade», 2006, 100 × 100 cm, von Kira Weber.

durch ein Auswahlverfahren. «Es ist das 
Beste, was einem passieren kann. Wie 
Weihnachten und Geburtstag zusammen», 
schwärmt Lisa Harringer, 33, über ihre 
Wahl. Die Österreicherin ist Mitglied des 
Tonhalle Orchesters Zürich. Sie spielt auf 
der «King George», einer Violine aus dem 
Jahr 1710, die nach dem englischen König 
George II benannt wurde. Dieser schenkte 
sie einem schottischen Offizier, der in der 
Schlacht von Waterloo fiel. In seinem 
Gepäck fand man die Geige. Unversehrt. 
Bartek Niziol, 33, ist Pole und Konzert-
meister der Zürcher Oper, wo er auf einer 
Guarneri-Geige spielt. «Meine Stradivari-
Violine Aurea von 1715 klingt unglaublich 
schön, die Guarneri hingegen ein bisschen 
aggressiv – wie ein Mercedes und ein 
BMW.» Begeistert ist auch der Engländer 
David Greenlees, 42, über seine 
Bratsche Gibson von 1734. Sie ist vermut-
lich die letzte, die der damals 90-jährige 
Stradivari baute. «Es ist, als ob man nicht 
ein Stück Holz, sondern ein Lebewesen in 
den Händen hält», erklärt der stellvertre-
tende Solo-Viola des Zürcher Tonhalle 
Orchesters. Weltweit gibt es nur noch  
650 Saiteninstrumente von Stradivari, 
davon 9 Bratschen und 50 Celli. Und 
weltweit gibt es nur noch ein weiteres 
Stradivari-Quartett. Maja Weber spielt seit 
1999 auf einem Cello namens Bonamy 
Dobree-Suggia von 1717. Es gehörte einst 
der divenhaften Guilhermina Suggia, der 
Geliebten des Cellisten Pablo Casals.  
Das «Dream-Team», wie die Gründerin 
schwärmerisch sagt, hat letzten Septem-
ber bravourös sein Debüt in der Zürcher 
Tonhalle bestanden. Viel Applaus und 
Standing Ovations ernteten die vier auch 
auf ihrer jüngsten Auslandtournee durch 
Mittel- und Osteuropa. Rechtzeitig auf  
die Feiertage erscheint die erste CD 
(«Weihnachtsrosen», überall im Handel 
erhältlich), und für den Herbst 2008 sind 
bereits mehrere Konzerte in China geplant. 
«Über den Mythos Stradivari wollen wir 
mehr Menschen für die Kammermusik 
begeistern. Auf der Bühne spielen wir nicht 
nur, sondern erzählen auch Geschichten 
rund um Instrumente und Komponisten.» 
www.stradivariquartett.com 	
kati moser

frisch ab 
presse 
Die erste 
CD des 
Stradivari-
Quartetts.

u

FRECH «untitled», 1999, von Jessica Stockholder.


